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KIM GABLER


Die prachtvolle Villa der von Steinfelds an der Elbchaussee ist nur
noch eine glänzende Fassade. Dahinter droht das traditionsreiche
Familienunternehmen in den Ruin zu stürzen. Die Verlobung der
ältesten Tochter Christin, einer gefeierten Influencerin, mit dem
schillernden Tech-Milliardär Markus Voss ist die letzte,
verzweifelte Hoffnung, den Untergang abzuwenden.


Doch die jüngste Tochter Paula, die stille Beobachterin, spürt die
Lüge hinter dem perfekten Lächeln des Bräutigams. Ihre schlimmsten
Ängste werden wahr, als auf der pompösen Verlobungsfeier ein
geheimnisvoller Fremder erscheint. Valentin Richter, ein Mann aus
Voss' Vergangenheit, überbringt eine Warnung, die niemand hören
will: Der strahlende Retter ist ein unberechenbarer Scharlatan,
sein
Imperium ein Kartenhaus, das kurz vor dem Einsturz steht.


Während ihre Familie sich an die letzte Hoffnung klammert und ihre
Schwestern nur den eigenen Vorteil suchen, muss Paula sich
entscheiden: Schweigt sie und sieht zu, wie ihre Familie in den
Abgrund stürzt, oder vertraut sie dem Mann, der alles zerstört hat,
um sie alle zu retten?


Ein fesselnder Roman über den trügerischen Schein der High Society,
familiären Verrat und die unerwartete Kraft einer Liebe, die in den
Trümmern einer alten Welt erblüht.
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Paula
        ("Pau") von Steinfeld: Die jüngste der drei
        Steinfeld-Schwestern. Sie studiert Kunstgeschichte, ist
kreativ und
        emotional und fühlt sich in der oberflächlichen Welt ihrer
Familie
        oft fremd. Sie ist eine scharfe Beobachterin mit einem
starken Sinn
        für Gerechtigkeit.






  
	
Christin
        von Steinfeld: Die älteste und glamouröseste der
Schwestern. Als
        erfolgreiche Influencerin ist sie das Aushängeschild der
Familie.
        Sie ist ehrgeizig, auf ihr Image bedacht und ihre Verlobung
mit
        Markus Voss ist der zentrale Hoffnungsschimmer für die
Familie.






  
	
Wiebke
        von Steinfeld: Die mittlere Schwester. Sie ist
BWL-Studentin, gilt
        als die Pragmatische und Ordentliche. Sie analysiert
Situationen
        kühl und distanziert und scheint ihre eigenen Pläne zu
verfolgen.






  
	
Friedrich
        & Johanna von Steinfeld: Die Eltern der drei
Schwestern.
        Friedrich ist der Patriarch und Leiter der angeschlagenen
„Steinfeld
        Werke“, der verzweifelt versucht, sein Lebenswerk und den
Schein
        zu wahren. Johanna ist die gesellschaftlich orientierte
Mutter, die
        all ihre Hoffnungen in Christins vorteilhafte Heirat
setzt.






  
	
Markus
        Voss: Ein gefeierter und charismatischer Tech-Milliardär
aus
        Berlin, der sein Vermögen mit einer Kryptowährung gemacht
hat. Er
        ist Christins Verlobter und wird als Retter der Familie von
        Steinfeld und ihrer Firma angesehen.






  
	
Valentin
        Richter: Ein ernster und undurchsichtiger Mann, der
unerwartet auf
        der Verlobungsfeier erscheint. Er ist der ehemalige
Geschäftspartner
        von Markus Voss und scheint eine wichtige, aber
beunruhigende
        Botschaft für die Familie zu haben.






  
	
Hubertus
        ("Hubi") Lindner: Ein gutmütiger und erfolgreicher
        Architekt. Er ist ein langjähriger Freund der Familie von
Steinfeld
        und hegt eine besondere Zuneigung für die Schwestern.
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Die
        Villa (an der Elbchaussee): Der prachtvolle, aber
        renovierungsbedürftige Stammsitz der Familie von Steinfeld
in
        Hamburg. Sie ist ein Symbol für den verblassenden Glanz des
„alten
        Geldes“ und der Ort, an dem die zentralen Konflikte der
Familie
        sichtbar werden.






  
	
Hamburg:
        Der Hauptschauplatz des Romans. Die Hansestadt bildet mit
ihrer
        Mischung aus traditionsreichem Kaufmannstum und moderner
Wirtschaft
        die Kulisse für den gesellschaftlichen und finanziellen
Kampf der
        von Steinfelds.






  
	
Berlin:
        Die Stadt, die mit Markus Voss, der Tech-Szene und dem
„neuen
        Geld“ assoziiert wird. Sie steht im Kontrast zur
etablierten,
        hanseatischen Welt der von Steinfelds.
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Steinfeld
        Werke: Das traditionsreiche Maschinenbau-Unternehmen der
Familie von
        Steinfeld. Einst die Quelle ihres Wohlstands, steht es nun
kurz vor
        der Insolvenz und ist der Dreh- und Angelpunkt der
familiären
        Krise.






  
	
Die
        Fusion: Der geplante Zusammenschluss der maroden Steinfeld
Werke mit
        dem hocherfolgreichen Unternehmen von Markus Voss. Diese
        Geschäftsverbindung ist untrennbar mit der Ehe von Christin
und
        Markus verknüpft und gilt als die einzige Rettung für die
Familie.






  
	
VossCoin:
        Die von Markus Voss entwickelte, äußerst erfolgreiche
        Kryptowährung, die die Grundlage seines sagenhaften
Reichtums und
        seines Rufs als Tech-Visionär bildet.
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Der Abend hatte sich wie ein schwerer Samtvorhang über die Elbe
gelegt. Von ihrem Platz auf dem kleinen, schmiedeeisernen Balkon im
Obergeschoss der Villa konnte Paula von Steinfeld die Lichter der
vorbeiziehenden Containerschiffe beobachten, stoische Riesen, die
ihre Fracht in die weite Welt trugen, unberührt von dem Spektakel,
das sich hinter ihr abspielte. Die kühle, feuchte Luft roch nach
Fluss und fernen Häfen, ein ehrlicher, erdiger Geruch, der in
scharfem Kontrast zu der Wolke aus teurem Parfüm, Champagner und
angestrengter Heiterkeit stand, die aus den geöffneten Flügeltüren
des Salons quoll.


Unter ihr erstreckte sich der weitläufige, von Scheinwerfern
dramatisch illuminierte Garten bis zu den alten Bäumen, die das
Grundstück von der Elbchaussee abschirmten. Ein Streichquartett
spielte irgendwo eine moderne, minimalistische Interpretation von
Vivaldi, die Klänge so zerbrechlich und dünn wie die Kristallgläser
in den Händen der Gäste. Es war die perfekte Inszenierung. Ein
letztes, grandioses Aufbäumen der Familie von Steinfeld, ein
Meisterwerk der Täuschung, das mit jedem gekünstelten Lachen und
jedem anerkennenden Nicken der sorgfältig ausgewählten Gäste an
Glaubwürdigkeit gewann.


Paula zog die Knie an die Brust und schlang die Arme darum. Das
Seidenkleid, das ihre Mutter für sie ausgesucht hatte – ein
unauffälliges, taubenblaues Etwas, das sie blasser machte, als sie
ohnehin schon war –, fühlte sich fremd auf ihrer Haut an. Sie war
eine Fremde auf der Party ihrer eigenen Schwester. Eine stille
Beobachterin des Schauspiels, dessen Drehbuch sie kannte, aber
dessen
Hauptdarsteller sie nicht mehr wiedererkannte.


Heute Abend feierte man die Verlobung von Christin von Steinfeld,
der
ältesten und strahlendsten der drei Schwestern, mit Markus Voss,
dem
Mann, der wie ein Komet in die Umlaufbahn der Hamburger
Gesellschaft
eingeschlagen war. Er war der Retter. Der Prinz aus dem digitalen
Märchen, der die alteingesessene, aber marode „Steinfeld Werke“
mit seinem Tech-Milliardenvermögen vor dem endgültigen Untergang
bewahren sollte. Die Fusion, wie ihr Vater es nannte. Eine
Übernahme,
wie es die Wirtschaftspresse formulieren würde. Eine Kapitulation,
dachte Paula bitter.


Sie lehnte den Kopf gegen die kühle, raue Wand der Villa. Selbst
hier, im Dunkeln, konnte sie die feinen Haarrisse im alten Stuck
erkennen, die sich wie ein Spinnennetz über die Fassade zogen. Ein
passendes Bild. Die Villa, genau wie die Familie, war ein
prachtvolles Relikt, dessen Fundament bröckelte. Von der
Elbchaussee
aus sah alles noch immer imposant aus, doch wer näherkam, sah den
abblätternden Lack, die matten Fensterscheiben und den ungepflegten
Efeu, der sich wie ein Würgegriff um die Sandsteinsäulen
schlang.


Ein lautes Lachen schallte aus dem Salon herauf – Christins Lachen.
Es war perfekt einstudiert, kristallklar und ansteckend, und doch
fehlte ihm jede Wärme. Paula kannte dieses Lachen. Es war das
Lachen, das Christin für ihre Instagram-Stories, für
Sponsoren-Events und für die Fotografen der Gesellschaftsmagazine
aufsetzte. Es war Teil ihrer Marke. Christin von Steinfeld war kein
Mensch mehr, sie war eine Marke. Eine perfekt kuratierte Oberfläche
aus Schönheit, Erfolg und unerreichbarem Luxus.


Paula schloss die Augen und erinnerte sich an eine andere Zeit. An
Sommernachmittage, an denen sie zu dritt barfuß durch diesen selben
Garten gerannt waren, ihre Kleider grasbefleckt, ihre Knie
aufgeschürft. Christin, damals schon die Anführerin, die die
waghalsigsten Spiele erfand. Wiebke, die mittlere, die stets die
Regeln kannte und darauf achtete, dass niemand schummelte. Und sie,
Paula, die kleine, die einfach nur glücklich war, dabeizusein. Wann
war das alles verloren gegangen? Wann waren aus den drei
unzertrennlichen Schwestern drei einzelne Planeten geworden, die in
getrennten, kalten Umlaufbahnen kreisten?


„Pau? Was machst du denn hier draußen im Dunkeln? Du erkältest
dich noch.“


Die Stimme ihrer Mutter riss sie aus ihren Gedanken. Johanna von
Steinfeld stand in der Balkontür, eine schlanke, elegante
Erscheinung in einem smaragdgrünen Kleid, das ihre Nervosität nicht
verbergen konnte. In ihrer Hand hielt sie ein kaum berührtes
Champagnerglas, und ihre Finger zupften unruhig an einem
Diamantarmband, einem der letzten verbliebenen Stücke aus besseren
Zeiten.


„Ich brauchte nur eine Minute Luft, Mama“, sagte Paula und stand
auf.


„Luft? Kind, drinnen ist die Zukunft. Unsere Zukunft.“ Ihre
Mutter trat neben sie und blickte in den Garten. Ihre Augen, die
einst so lebenslustig gewesen waren, hatten einen gehetzten,
fiebrigen Glanz. „Sieh sie dir an. Sie sind das perfekte Paar. Alle
sagen es. Die Presse ist begeistert. Christin ist so
glücklich.“


Paula schwieg. Sie wusste, dass es sinnlos war, zu widersprechen.
Ihre Mutter hatte sich an diese Hoffnung geklammert wie eine
Ertrinkende an ein Stück Treibholz. Sie wollte glauben, dass
Christin glücklich war. Sie musste es glauben, denn die Alternative
– dass ihre älteste Tochter sich für den Fortbestand des
Familiennamens verkaufte – war zu schrecklich, um sie
zuzulassen.


„Er ist so charmant, dieser Markus“, fuhr ihre Mutter fort, mehr
zu sich selbst als zu Paula. „Und so erfolgreich. Er hat deinem
Vater versprochen, die Werke zu modernisieren. Neue Märkte in
Asien.
Er hat Visionen. Dein Vater... er ist so erleichtert.“


Paula sah das Gesicht ihres Vaters vor sich, wie er vorhin die
Gäste
begrüßt hatte. Die aufgesetzte Jovialität, die tiefen Furchen auf
seiner Stirn, die er mit einem Lächeln zu glätten versuchte, die
Art, wie seine Hand leicht zitterte, als er sein Glas hob.
Erleichtert? Nein. Er war ein Mann am Rande des Abgrunds, der sich
einredete, der Sprung sei ein Flug.


„Komm jetzt rein, Liebling. Die Leute fragen schon nach dir. Es
sieht nicht gut aus, wenn eine der Schwestern fehlt. Wir müssen
heute Abend eine Einheit sein. Das ist wichtig.“


Eine Einheit. Das Wort klang wie Hohn in Paulas Ohren. Sie waren
schon lange keine Einheit mehr. Sie waren eine Ansammlung von
Individuen, die durch einen gemeinsamen Namen und eine gemeinsame
Angst zusammengehalten wurden. Sie folgte ihrer Mutter zurück in
den
lärmenden, überfüllten Salon.


Die Hitze und der Lärm schlugen ihr entgegen. Gesichter, die sie
aus
den Klatschspalten kannte, drehten sich ihr zu, musterten sie kurz
mit einer Mischung aus Neugier und Desinteresse und wandten sich
wieder ab. Sie war die unscheinbare von Steinfeld-Schwester, die
mit
dem seltsamen Hobby – Keramik, war es nicht? –, die, die nicht
ins Bild passte.


Im Zentrum des Raumes, umringt von einer Menschentraube, standen
Christin und Markus. Christin trug ein atemberaubendes,
maßgeschneidertes Kleid aus flüssig wirkender, weißer Seide, das
ihren gebräunten Körper perfekt umschmeichelte. An ihrer Hand
funkelte ein Diamantring von der Größe eines Eiswürfels. Sie
lachte, legte Markus eine Hand auf den Arm und warf ihren Kopf auf
eine Art und Weise zurück, die sie tausendfach vor dem Spiegel
geübt
hatte. Jede Geste war eine Pose, jedes Wort ein Statement.


Markus Voss stand neben ihr, ein Leuchtturm der Selbstsicherheit.
Er
war groß, durchtrainiert, mit kurz geschorenem, dunklem Haar und
Augen von einem so intensiven Blau, dass es beinahe unnatürlich
wirkte. Er trug einen perfekt sitzenden Anzug ohne Krawatte, das
Hemd
lässig aufgeknöpft – die Uniform des modernen Tech-Moguls, der
signalisieren wollte, dass er über den Konventionen der alten Welt
stand. Er strahlte eine rohe, fast animalische Energie aus, die die
Menschen anzog und gleichzeitig einschüchterte. Er war der Wolf,
der
sich als Hirte ausgab, und die Herde liebte ihn dafür.


Als Paula sich näherte, löste sich ihr Vater aus einer Gruppe
älterer Herren mit Zigarren und kam auf sie zu. „Da bist du ja,
Pau“, sagte er. Seine Stimme war rau vom Reden. „Ich habe dich
gesucht. Alles in Ordnung?“


„Alles bestens, Papa“, log sie.


Er nahm einen großen Schluck von seinem Whisky und sah zu Christin
und Markus hinüber. „Ein guter Fang, was? Der Junge hat Eier.
Genau das, was wir brauchen.“ Er sagte es mit einer fast
aggressiven Überzeugung, als wolle er nicht nur Paula, sondern vor
allem sich selbst überzeugen. „Er wird uns wieder auf Kurs
bringen. Tradition und Innovation, das ist die Zukunft.“


Paula nickte nur. Sie sah die Verzweiflung in seinen Augen und es
schnürte ihr das Herz zu. Sie wollte ihn in den Arm nehmen und
sagen, dass es okay war, Angst zu haben. Dass es okay war,
gescheitert zu sein. Aber das war nicht die Rolle, die für diesen
Abend vorgesehen war.


Ihre Blicke trafen sich für einen Moment, und für den Bruchteil
einer Sekunde sah sie die Maske fallen. Sie sah den müden,
verängstigten Mann, ihren Vater, der sein Lebenswerk in den Händen
eines Fremden sah und betete, dass dieser Fremde kein Teufel war.
Dann war der Moment vorbei, die Maske wieder aufgesetzt. Er klopfte
ihr auf die Schulter. „Sei nett zu den Leuten, ja? Wir brauchen
heute alle Freunde, die wir kriegen können.“


Er ließ sie stehen und mischte sich wieder unter die Gäste. Paula
fühlte sich wie festgewurzelt. Sie sah hinüber zu Wiebke, die
abseits an einem Stehtisch stand und mit stoischer Ruhe an einem
Glas
Wasser nippte. Wiebke war die Einzige, die die Situation mit der
gleichen kühlen Klarheit sah wie sie selbst, aber aus völlig
anderen Gründen. Wiebke war keine Romantikerin. Sie war eine
Pragmatikerin. Sie hatte die Bilanzen der "Steinfeld Werke"
gesehen. Sie wusste, dass das Schiff bereits leckgeschlagen war,
und
sie suchte nach ihrem eigenen Rettungsboot.


Paula ging zu ihr hinüber. „Genießt du die Show?“, fragte sie
leise.


Wiebke zuckte mit den Schultern, ohne Paula anzusehen. Ihr Blick
war
auf Christin und Markus gerichtet. „Es ist eine notwendige
Investition in die Marke von Steinfeld. Christin macht das gut. Sie
liefert eine erstklassige Performance.“


„Performance? Wiebke, sie heiratet diesen Mann.“


„Eine Heirat ist die ultimative Form einer strategischen
Partnerschaft“, erwiderte Wiebke, als zitiere sie aus einem
BWL-Lehrbuch. „Emotionen sind in diesem Kontext ein
unkalkulierbares Risiko. Zum Glück ist Christin immun dagegen.“
Sie nahm einen Schluck Wasser. „Und du solltest aufhören, so
auszusehen, als wärst du auf einer Beerdigung. Es schadet dem
Gesamtbild.“


Bevor Paula etwas erwidern konnte, klopfte ihr Vater mit einem
Löffel
gegen sein Glas. Ein erwartungsvolles Schweigen legte sich über den
Raum. Das Streichquartett verstummte.


Friedrich von Steinfeld stand auf einem kleinen Podest, das man für
diesen Anlass errichtet hatte. Er wirkte kleiner als sonst, fast
verloren vor der riesigen Fensterfront, die den Blick auf die
dunkle
Elbe freigab.


„Meine lieben Freunde, sehr verehrte Familie“, begann er mit
einer Stimme, die er zwang, fest zu klingen. „Es ist mir eine
außerordentliche Freude und Ehre, Sie alle heute Abend in unserem
Hause begrüßen zu dürfen. Wir sind zusammengekommen, um ein
wunderbares Ereignis zu feiern – die Verbindung zweier Menschen,
aber auch die Verbindung zweier Welten.“


Er machte eine Pause und lächelte in Richtung Christin und Markus.
„Die Welt der Tradition, der Beständigkeit, der Werte, die meine
Familie seit Generationen hochhält... und die Welt der Innovation,
der Zukunft, des unerschrockenen Mutes, neue Wege zu gehen.
Christin,
meine wundervolle Tochter, und Markus, ein Mann, dessen Vision und
Tatkraft wir alle bewundern, verkörpern diese Verbindung auf die
schönste Weise.“


Paula musste schlucken. Die Worte waren so hohl, so voller Lügen.
Sie sah, wie ihre Mutter verstohlen eine Träne wegwischte, eine
Träne der Erleichterung oder der Trauer, das war nicht
auszumachen.


„Markus wird nicht nur Teil unserer Familie“, fuhr ihr Vater
fort, „sondern auch ein entscheidender Partner für die Zukunft der
Steinfeld Werke. Gemeinsam werden wir dieses traditionsreiche
Unternehmen in ein neues Zeitalter führen. Auf Christin und Markus!
Auf die Zukunft!“


Ein Applaus brandete auf, Gläser wurden erhoben. Markus Voss zog
Christin an sich und küsste sie, ein Kuss für die Kameras,
leidenschaftlich und doch seltsam unpersönlich. Dann trat er selbst
ans Mikrofon.


„Wow. Vielen Dank, Friedrich“, sagte er, und seine Stimme füllte
den Raum mühelos. Sie war tief, warm und hatte eine ansteckende
Lässigkeit. „Ich bin nicht gut in solchen Reden. Ich bin ein
Macher, kein Redner.“ Ein charmantes, selbstironisches Lachen ging
durch die Menge. „Als ich Christin das erste Mal traf, wusste ich
zwei Dinge. Erstens: Diese Frau ist eine Naturgewalt. Und zweitens:
Ich will Teil ihrer Welt sein.“


Er sah Christin an, und für einen Moment wirkte sein Blick
aufrichtig. „Und als ich ihre Familie kennenlernte und die
Geschichte der Steinfeld Werke, dieses unglaubliche Erbe, verstand
ich, dass es hier um mehr geht als nur um ein Unternehmen. Es geht
um
Leidenschaft. Um deutsche Ingenieurskunst. Um etwas Echtes in einer
Welt voller Kopien.“


Er war gut. Verdammt gut. Er drückte genau die richtigen Knöpfe. Er
schmeichelte dem alten Geld, positionierte sich als Bewunderer und
gleichzeitig als Retter.


„Friedrich hat von Zukunft gesprochen“, schloss Markus. „Und
ich sage Ihnen: Die Zukunft wird großartig. Wir werden die
Steinfeld
Werke nicht nur retten. Wir werden sie zur globalen Nummer Eins
machen. Denn wenn eine von Steinfeld und ein Voss sich zusammentun,
dann ist alles möglich.“ Er hob sein Glas. „Auf meine
wunderschöne, brillante Verlobte. Christin, ich liebe dich.“


Der Applaus war diesmal ohrenbetäubend. Die Erleichterung im Raum
war fast greifbar. Der Retter hatte gesprochen. Die Krise war
abgewendet. Die Party konnte weitergehen.

 Paula fühlte eine Welle der Übelkeit.
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